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Werte Mitglieder,

werte Landwirtinnen und Landwirte,  

erneut erleben wir ein Jahr, in dem der Start in 
die Getreideernte in Sachsen-Anhalt früher als 
gewünscht anfängt und die Mähdrescher durch 
schwache Bestände rollen. So herausfordernd das 
ist, so individuell ist diese Situation auch in ihrer wirt-
schaftlichen einzelbetrieblichen Ausprägung. Wir 
gehen in eine Ernte 2022, die idealerweise noch zu 
überwiegend alten Kosten von vor dem Krieg erstellt 
wurde und auf der Gegenseite eventuell deutlich 
von den gestiegenen Preisen profitiert. Eines zieht 
sich durch alle Gespräche mit Betriebsleitern in 
diesen Tagen: Es ist eine unternehmerisch sehr 
fordernde Zeit, in der Stundenentscheidungen bei 
Einkauf und Verkauf über Erfolg und Misserfolg, 
über Wohl und Wehe des Betriebes entscheiden. 
In dieser Ausprägung ist das neu und es sieht aktu-
ell nicht danach aus, dass wir planbarere Zeiten an 
den Märkten bekommen. 

Gehen wir noch tiefer in die Materie, dann reden 
wir von zusätzlichen Knapp heiten bei Technik 
und Personal .  Leer gefegte Technik höfe bei 
Land technikhändlern, weiter weltweit gestörte 
Liefer ketten und nicht mehr zu bekommendes 
Personal in so gut wie allen Bereichen lassen man-
chen fast verzweifeln und mit die größte Hoffnung 
ist, dass keine relevante Technik in der Ernte aus-
fällt. Als wenn das alles nicht genug ist, so herrscht 
auch in der Politik auf Bundesebene weiterhin deut-
lich aus baufähiges Engagement für den Agrarsektor 
in seiner Gesamtbreite. 

Erstens kommen wir seit Monaten bei der künftigen 
GAP nicht weiter und Landwirte jeder betrieb-
lichen Ausrichtung fragen zu recht, wie sie eine 
Anbauplanung für das kommende Jahr machen 
sollen, wenn die Kriterien nicht klar sind, die für 
den Erhalt der weiter notwendigen Direktzahlungen 
gelten sollen. Dieser politische Job muss nun 
von allen Beteiligten erledigt werden, wir haben 
seit Jahren die abgestimmten Vorstellungen des 
Berufsstandes intensiv eingebracht. Die Sonder-
Amtschef- und Agrarministerkonferenzen im Juli, 
unter der Leitung Sachsen-Anhalts, bringt hoffent-
lich weitere Erkenntnisse und Ergebnisse. Eines 
muss klar sein: Wir haben keine Zeit mehr für 
parteipolitische Spielereien der Umweltseite und 
zusätzliche Sonderbelastungen auf dem Rücken 
der Betriebe. Das was bisher bekannt ist, reicht 
schon so lang hin, dass Praktiker sich fragen, wie 
sie den teilweise vorgesehenen fachlichen Unfug im 
Zusammenspiel mit den natürlichen Verhältnissen 
auf ihren Betrieben umsetzen sollen. Sollte das 
was bisher auf dem Tisch liegt ein „Nichtangebot“ 
sein, so trifft es das recht gut. Die Hoffnung einiger 

politischer Akteure mag 
die sein, dass man die 
Kriterien so verunmögli-
chen will, dass möglichst 
wenige Betriebe noch 
die Mittel beantragen 
und sie somit frei wer-
den für andere Zwecke. 

Zweitens kommen wir in 
der Weiter ent wicklung 
der Tierhal tung nicht 
voran, im Gegenteil –
w i r  e r l e b e n  g e r a d e 
Struktur  brüche in der 
Schwein e ha l tung mi t 
weg brechenden Wertschöpfungsketten. Für einige 
politische Akteure mag sich damit ein Problem 
so gut wie gratis erledigen, das sie selbst über 
Jahre erst zum Problem hoch stilisiert haben. Was 
diese Politik für Betriebe und Menschen bewirkt, 
Insolvenzen und persönliche Schick sale, das fin-
det in der Diskussion überhaupt nicht statt. Hier 
wäre es die allererste Aufgabe, auch eines BMEL, 
seiner Für sorge verpfl ichtung für die Branche 
nachzukommen.

Wenn die Generationenwerke von Familien zer-
stört werden und der Strukturwandel gerade im 
Westen der Republik nun maximale Fahrt auf-
nimmt, dann ist es Zeit für eine Politikkorrektur über 
Parteigrenzen hinweg. Es ist Zeit für einen Stopp 
der permanenten Zunahme von nicht entlohnten 
Zusatzbelastungen und der stetigen Rückführung 
von finanzieller Unterstützung. Andernfalls erle-
ben wir eine Überführung, eine Transformation 
der  Landwir tschaf t  in  Deutsch land in  e ine 
Marktwirtschaft ohne soziale Komponente. 

Wenn eine Transformat ion der Prozess der 
gezielten Umgestaltung der Grundstruktur eines 
Unternehmens ist, dieses eine neue Identität 
entwickelt, am Ende aber keine eigene Identität 
übrigbleibt – dann ist das nicht die Transformation, 
die es im Lande zu unterstützen gilt. Das wäre eine 
Landwirtschaft, die zwischen Politik und Weltmarkt 
hin und her gerissen wird, was zumindest öffent-
lich niemand will. Aber das wird die Folge sein. Auf 
der anderen Seite wollen wir junge Menschen als 
Hofnachfolger oder Leitungskräfte in die Branche 
bekommen, nur sollten und können wir denen auch 
nichts mehr vormachen. Sie sehen eine Perspektive 
für sich, sind gut ausgebildet, informiert und mobil. 
Hier muss die Politik verlässlich liefern und zuvor-
derst die bestehenden Unternehmen unterstützen 
und stärken. 

Ihr

Marcus Rothbart
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